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(Schna)

Die Gefahr der Plünderungvermeidet man am

leichtesten, wenn man sich mit den Arabern selbst,
vor denen man sich-doch nur zu fürchtenUrsache

hat, abfindet. Zwei Reiter von dieser Nation be-

gleiten alsdann die Karavane, und wenn sie trotz·

em-cmgegr«iffenwerden sollte, so würde sich der

Kante Stamm bewaffnen, Um für diese Beleidi-

g","9Cisenugthuungzu fordern.
«

.-

.

e
groß-e Karavane, weiche von der westli-

Iigttefåjkåseiabgeht,versammelt sich in Fez und
.

.eDiJå)atrschDe;usAkkxihx--welchTessitejönach»
- anma t den ag er7

Fiktixtäägxrælåbkgtin einer Stunde Z; engl.Mei-
--

» sich »W-Stunden)xzueack.Jn Akte hattmal

l
vouev Monat anf, sowohl um

auszuruhen- a H auch um die übrigen Karavanen
zu erweckten Und We Arrest-nah zu bilden. Jn
46 Tagen legt man den Weg von Akka bis Ta-
gassa zurück-Wo man sickd2 bis 3 Wochen auf-
haitx Alsdann sind 7»Tage hinreichend,Um M
Vase Taudevy zu geWIWUI man oceiot hier 14
Tage liegen, und kömmt nach -«7 andern Tag-erei-
sen zu der Oase Aravan, wv Man-sich wieder so

lange aufhalt, wie bei der erstern. Endlich, nach
abermaligen 7 Tagereisenk langt die Karavanze in

Tombuctu, dem Ziel dieser langwierigen Reise-
an. Wie man sieht, sind also fast 5 Monate da-

zu erforderlich, von denen jedoch die Hälfte für
die Rasttage gerechnet werden kann.

«

Noch andere Karavanen fahren westlich von

Tagassa die Küste entlang, machen eine Abschwei-
sung nach dem weißen Gebirge in der Nähe des

weißen Borgebirges, passiren Agsadir, gewöhn-
lich Arguin genannt, nnd gehen dann gerade
östlich auf Tombuctnzm Dieser Weg ist weni-

ger beschwerlich, als der andre; aber man stößt
auf weniger Ruheplälzexund er erfordert fast
6 Monate. Indessen erzählt Hin Jackson, daß
ihm, als er sich in Handelsgeschäftenin Argnin
und Sauen-Trug aufgehalten habe, eine Kara-

che begegnet sey, Welche Mit Sllitalls-Gummj
beladen gewesen und diesen Weg in 82 Tagen zu-
rückgelegthabe.

"·

EinemEuropäer wird es schwer, zu begreifen-
wie die afrikanischen Kaufleute eine solche Reise,
vor der die kühnste Phantasie erschrickt, mit so
wenig Vorsicht antreten können. Da ihre »Nein
gion ihnen den Gebrauch des Weins und aller

geistigen Getränke verbietet, so sind Wasser und

Dattein ihre einzigen Hülfe-quellen,nnd sie schin-



zen sich glücklich,wenn sie-zu dieser magern Kost
noch ein wenig eingerührtesMehl hinzufügen kdnx
nen. Indessen scheinen ihre Kameele ihnen den

Muth einzusioßen",so viele Strapazen und Ent-

behrungen zu ertragen. Sobald diese Thiere laß
und müde zu werden scheinen, werden sie von ihren
Führern von neuem durch einen aus drei Theilen
bestehenden Gesang ermüthigeh der nach einer sehr
sanften Weise vorgetragen wird. Um4 Uhr des Rach-
mittags macht dieKaraoane Halt, und von diesem
Augenblick an, welcher Les-säh genannt wird, bis

zum Niedergang der Sonne, spannt-man die Seite
aus, betet, und setzt sich in einem Kreise nieder,

um Datteln zu essen und zu plaitdern-, bis sich
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mit der reichenKüste von Guinea, weiche so häu-
sig von den Europäischen Nationen besucht wird;«
aber von allen diesen Handelswegen ist keiner

merkwürdiger,als der dstiiche, wenn man nemiich
deneinstiinmsigen Behauptungen der Maurischen
Kaufleute Glauben beim-essen darf. Sie berich-

«

ken- daß sich Kuratoriumvon Oase zu Oase, von

nach und nach der Schlaf der ReisendenbemachZ
tigt.
fortgesetzt.
Jrländische und schlestscheLeinwand-rohe in-

dische Seide, rafsinirter Zucker, Corallen, Salz,
Gewürze und Stoffe, die zu Maroero »undTast-
let verfertigt worden sind — das sind die Haupt-
artikel, welche von den Karavanen der Barbares-

ken in Tombuctu eingeführt werden, und Gold-

.staub, Goldbarrenund Ningez Elfenbein«, Guntmi
und Neger, welche man in Towbuctu den Skla-

venhändlernabkauft, die von Ouangara, Hussa ji)
und andern Provinzen des Innern dahinkommen,
bringt man wieder mit zurück. Diese Neger wer-
den in der Barbarei gewöhnlichmit 18 Pfund Ster-

ling bezahlt; für hübschejunge Mädchen aber, die

-ans Hussa dahin gebracht wurden, hat man schon
70 - so kGuineen bezahlen sehen. .Jm Ganzen

Mit Tagesanbruch wird die Reise weiter«

werden dieseStlaven sehr gut behansdeitz. sie irr--
neu dasAknbische leicht sprechen und sogar auch

lesen Und schreiben·sDer größte Theil nimmt die

mohamedanischeReligion an und scheint mit sei-
nem Schicksale sehr zufrieden zu seyn;

Aus dem Werke des Hen. Jacksongeht sehe
deutlich hervor, daß der Handel der Stadt Tom-

buctu die Aufmerksamkeit aller Europäer« aus sich

zu ziehen verdient-, Besonders muß man berück-

sichtigen, daß diese Stadt nicht nnr mit Marocro

ln Verbindung steht, sondern auch im Norden mit

Tunis, in Nordost mit Cairo und folglich mit

Asiem und in Westen initBenoivm und den-übri-

gen AscabischenStaaten am Senegal, welche wie-

der mit den in dieser Gegend befindlichen englischen
Handels- Büreany in Verbindung stehen. Jn Sü-
den lst eine andere VerbindungTombnrtus offen,

pz Hssisa Lü eine seht große Stadt ani Niger, unterhalb Toni-

rinnt-

Oichtrn Ader EVEN-T

Tombnrtu nacthaqchna nnd Ouangara am Niget
begeben und i111.Verfolg dieses Weges, der Zoo

Meilen lang ist-J nach Bin-tu gelangen, oder,
wen-n sie sich nördlich—wenden, bis nach Fezzan. C)
Dieses leiste Hand hat direkte politische Verbin-

dungen mit Tripolis und Biirnu und verkehrt mit

Eghpten. Beide Staaten sind schon von Europä-
erii, von Hornemann und Brut-e, besucht worden«
Wenn nun spekulative Kaufleute aus Magadore

.»
oder vom Senegal die Kaufleute in Tombuctu,
vorzüglichaber die arabische Regierung dieser Ge-

gend, von den großen Barthens-.- dts 'Nckke«gen

vermöchte-Mdie ihnetfeinsgegenseitiger unmittelba-

rerHandet mitEuropa gewähren würde,so könnte
dies zu Resultaten fühlen-deren Folgen gar nicht

zn berechnen seyn Würden· Von Toinbuctu aus

kdkx-3ke,»man»,mir viel weniger Schwierigkeiten, in
das Jniiere voiFIlfrika eindringen, oder minde-

stens genauere Nachrichtenüber Nigritien einzie-
hen. Bis diesenTag sind die Arabereinzig und

allein-im Besitz—dieses Handels, und sie scheinen
ihn mit sehr eifersüchtigenBlicken zu hüten.

Diese kurzen Auszüge werden die Leser des

Freimüthigen in den Stand setzen, die Reichhali
tigkeit dieses Werks zu beiiriheilen, ivelches Nach-

kauni dem )Namens"näkbsäåekExzæäeemnågtisooncs
«

bald ein sachkundiger Gelehrter von diesem treffli-
chen Werke eine mit Fleiß gearbeitete Uebers-ek-
zung gebeni

K u h-n.

Neue-s Gemähldevon London-
(Schwk)

Im folgendenJahre (1666) brach in einein
Londner Vierteleine schrecklicheFeuersbrunnst aus-
Man war nicht im Stande, ihrer Wnih Seht-Mk
ten »du leben-d-Sie verbreitete sich nach- Waffele

ten mit reißender Geschwindigkeits ein heftiger

.) nicht

sein Fusan iieak uns-sähe 15 GUW Usisxliid von Turnus-

mn « »Hm M· pspz in das Land der aiten Garn-miten-



Hip« «,—

·Sturmwinb ibegüvstlgkeihre Wuth, und in kurzer
Zeit war fast ganz London in einen Aschenhaut
fen lverwandelte Die Einwohner sahen stch genö-
thigt, auf dem lLaHUdeZusiuchtsörterzu suchen, wo

steHaiiden dringendsten Bedürfnissen Mangel lit-
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ten und der ungünstigenWitterung bloßgestellts
Warm· Endlich wurde die Stadt wieder aufge-
baut- Und dieser Unfall ivurde sogar eine Wohl-
that für sie, indem man den Mängeln abzuhelfen
suchte,welche so viele traurige Ereignisse herbeige-
siiykk hatten. Die Straßen, welche vorher eng,

·lchmuizsigund winklich gewesen waren, wurden

breiter gemacht und sorgfältig nach der Schnur
gezogen; die Häuser wurden gesünder.und beque-
mer eingerichtet; die obern Stockwerk-esprangen
-M,cht- wie vorher, über das untere hervor, und

US ACTUALgegenüberstehendenDacher stießenj
nicht mehrgn-ei.nacsderz;rudiieh.ziießman auch die
Luft freier durch die« Meissner-»Geh Hohn-Cz
eben sowohl ansteckende Krankheiten vermied-op-

wurden, als die sorgfältigereund nmstchtigere Er-

bauung der Hauser der-Ausbreitung der Feuers-

brünnstesichin den Weg stellte. Seit dieser Zeit ist
London gegen dergleichen Unfälle hinlänglichge-

schützt gewesen; seine Bewohner können jetzt in

dieser Hinsicht sorgenfrei leben, und haben eben

so wenig etwa-z von der Zukunft zu befürchten.
Noch heutiges Tages bedauern die Englän-

der, daß man zu der Zeit,«wo London aus den

Schutthaufen wieder hervorging, nicht die Gele-

genheit benutzte, »die sich damals darbot, um es
zu der schönstenStadt der Welt ein-machen Man

entwarf zu diesem Zweck mehrere Pläne; die des

berühmtenChristoph Wren Und John Eve-

L.yn-wurden vor den übrigen ganz besonders aus-

Oezeichner. Carl der Ziveite,«welcher von seinen

Reisendurch Europa einen sehr»gebildeten Ge-

Mackmir zurück gebracht hatte, und überhaupt

wkätsiäkvSinn für dieschönenKünstenährte-
«

Such wirklichin Ausführung bringen-;
an aber damit den Anfang machen wollte,

die sürchterlichstenStreitigkeiten und

das butch"«sie-JF:derEigenthümer eines Hauses,
« . uersbrunust zerstört worden war,

forderte geradeflWselbeStelle wieder «urt·ick au’« -

o - i
der Iem Haus Vol-her ge iauden l tte und fast

lle wollten wies -

l
. U «

«

ds-' ekssmi demselben Grunde fort-
bkmm Um- « Zwistigkeitenzu beendigen und

M Lache aan rwm du Ugeth wurden Schieds-
richtet ernannt, und h as Elsemhumsrecht für
unverletzbarerkiartfwatsd,-«sz.wurde » auch m

diesemFalle reipektirt—Daher kömmt ez,« daß
I-

London in mehreren Quartieren wieder eben so
unregelmäßigaus dem Schutt aufstand, ais es

vor dem Brande gewesen war , und man den all-

gemeinen Nutzen dem Privatiuteresse aufopferte.
Eine sehr. verwerfliche Sparsamkeit machte das

-Uebel noch unheilbarer, und man begriff nicht-
mindestens schien man es nicht«zu begreifen,
daß die Fremden- weiche von allen Seiten her-
beigestrdmt seyn würden-« um in London die

schönsteund regelmäßigsteStadt der Welt zu beiJ
wundern, seine Bewohner hinlänglich für die

kleinen Opfer entschädigt haben würden, die sie
dem Ruhme und dem größern Flore ihrer Vaters .

stadtsdargebracht hätten. Weitläuftiger kann man

dies in dem Werke selbst dargestellt sindeuz leider

erlaubt uns- derx Raum nicht, bei diesem einzelnen
Gegenstande länger zu verweilen.

Auch die Einrichtung des ganzen Werks ver-

dient alles -Lob. Nach einer historischen Einlei-

tung,.-welche deutlich, lebhaft und anziehend ge-

schriebenist, wird der Leser mit den Merkwürdig-
keiten der Stadt ausführlich bekannt gemacht. Es
werden ihm die Kirchen, Hospitäiey Pallaste und

vorzüglichstenLandhäusers,welche in den Umge-
bungen dieser Residenzstadt liegen,vorübergeführt.
Wenn man die Pai.il-;-kirche adrechnet, so sind die

Kirchen nichts weniger, als Londons glänzendster
Theil; die zum heil. Georg von Bloomsr
bury,»znr heil. Maria, zum heil. Martin
und zum heil. Dunstan würden in einer der

Hauptstadtedes festen Landes kaut-n bemerkt wer-

den. Jndessen fesselt schon die Paulskirche. die

?l-.isiiierks.s.inkeitzu sehr, als Ydaszman nach ihr
noch einer andern Interesse abgewinnen könnte.

Sie hat, so wie auch die Westminster-Abtei
und die Eapelle Heinrichs des Siebeiiten, zu ei-

nem sehr langen nnd äußerst interessanten« Cardi-
tel Stoff geliefert. Unter den übrigen Gebäu-

denizeichnen sich aus: die Börse, die Bank-
das XHotelder Garde zu Pferde, das Hotel des

Lord-Mahom der Banket-Saal, das Sommer-

set-House und das Monum ent. So nennt man

eine Säule von 202 Fuß Höhe, welche von Chri-
stoph Wren zum Gedacht-riß der Feuersbrunnst im

Jahre 1666 erbauet wurde. Diese Såuie hätte
aufgar keinen schlechtem Platz gestellt werden kön-

nen; aller Effekt ist durch Mangel anPerspektive
vernichtet, »ja unmöglich gemacht worden. Sie

drohet den Einsturz, und. man soll, wie es heißt,
Willens seyn, sie abzutragen
Vorzüglich in den Umgebungen von London

hat sichNk Mglilche Luxus und wahre Pracht



—

zur Schau gestellt. Das Greenlvich-Hospital ist
das grdßte und vielleicht auch das schönsteInsti-
tut dieser Artin ganz England. Das Chelsea-
Hospital ist zwar nicht so groß, wie das vorige-
zeichnet sich aber ebenfalls-sehr durch seine Schön-
heit aus. Mehrere Landhauser sind wahre Mei-

sterwerke des Geschmacks, der Eleganz und einer

edlen Einfalt. Die reichen Bürger scheuen sich,
in der Hauptstadt mit ihren Reichthümern zu

prahlen, weil sie sich immer best-reben, die Stim-

men der-Menge zu erhalten, Um zu Aelnrern und

96

Ehrenstellen zu gelangen; aus ihren Landgütern
aber, wo sie ganz Unnbhängigleben, umgeben sie
sichmit einer Pracht- die nur mit der unsrer Fürsten
verglicheli werden kann; auch kaufen sie für schwe-
res Geld die Meist-erwerbe der Kunst an sich. Un-

ter einer Menge allerliebster Landhäuser zeichnen
die Kenner di'e des Foots-eray-Place, so wie
auch die von Chhowick und Wanstead aus. Der

Pallast und die Gärten von Hamptoncourt, vor-

züglichaber der Pallast, der Pakt und das Ge-

hölz voll Windsor, tragen vollends das Meiste
dazu bei, die Umgebungen von London reizend

zu machen, und verründigendem«Reisenden sdie

Nähe einer reichen , blühenden Hauptstadt
K u "h n.

Tagesbegebenheiten.
Mis,zellen.«

.Am toten Januar entdeckteman früh beini Aufgang der

Sonn-, in dpk Gegend von Zeuleliroda bis über Tegali hin, eine

ganz wunderbare Naturerscheinung- wovon auch die allerältesten

Menschennoch reine Erfahrung gemacht baden-« Man seh reinlich

nnf dem Schnee ein aanleo Hier Von Rappen-Wen einioe so, an-

dere hingegen wieder anders gestaltet und gezeichnet innew- Wunrs

pekhnr ist eb, das sie ihr Leben auf dein Schnee fortsetzen können.

—« Seit dein Anfange dieseb Jahres wurde der Bürger nnd

Fleischhauer, Christian Friedrich Valentin zu Saalburg, vermißt-

und am seen Januar in der Saale angefroren gefunden. Nach

der gerichtlichenAufhebung fand man-, daß solcher durch mehrere

Stiche im Genick und Schnitte durch den Halb auf die gewalt-

samsie Weise ermordet, nnd luin Theil entsteidet und beraubt wor-

den war. Wahrscheinlich mag Geldbegierde die elende Triebfeder

in diesek ERNde Sei-seien seyn. Noch ist der Berbrecher nicht

entdeckt.
— Die iaUe,W!kkekUUüist seit einigen stagen in Franken,

Schwaden :e. wieder durch starke tülte verdrängt werden.

«- isn rhörichten Einbiidungem oder streift-innrem nnd

wahrscheinlich durch Nolnanenlektüre irre geleiteten Gefühlen bot

Liebe und treue halte folgender doppelte Selbsimord seinen Grund.
Maria Elisabeth wohl, ein wohlgebildeteb Mädchen von cg Sab-
rem nach dem Tode ihrer Eltern bei ihrer Dante, der verwittwee
ten Frau Seidel iu Wüstegierbdorf, harte mir dem jungen Müller,
Johann Gottfried Nüsse-, Besiser der nahe gelegenen Rumpel-
mühle, ein Liebeaoeestanbnio angetanpr dar beide durch eine

baldige Ehe til krönen gedachten. Da aber, wegen der guten Ver-

Mögetlbulnsiändedes Mädchens, sich noch andere, reichereund

angesehener-e Liebhaber liin sie bewarben, so glaubte ihr Vormund-
Porstellllugen ili Gunsten einer andern JOahl machen in müssen.
Er that dies, was seine-Pflicht war, mit Milde und Schonung,
und ohne deswegen den Rössel abzuweisen. Dieser aber sah hierin
eine Ziirückselziing, glaubte, daß ihm seine Geliebte entrissen wer-
den soiite, und faßte mit dieser den Entschluß, sich den Störun-

gen ihres Glücks durch Gift, das Rüssel von einem Herllmtrager
gekauft hatte, zu entziehen. Sonntags den leisten Oktober taro

nahmen beide an der öffentlichen Abendmahl-fein rheiiz am leisten
Oktober Nachmittags lieben sie beide sur Ader, und Abends theil-
ten sie das ·N—.-«ttenplllvrr,mit der Verabredung. set s- »Wian

Morgen liin 5 Uhr iu gleiches ZFIEYWM D« Mädchm

hielt richtig Wort, suno nabsn sen halb 5 Uhr das Pulver. Da

sie aber-bald darauf voll einein heftfüm Ekbkkchen befallen wurde-

sp·mkdkckkesie allez- Man suchte sie in retten; aber vergebens-
Ssp starb Mittags um ruht. Alls ihrer Kommode fand mail ei-

gen Brief, den ihr Geliebter in ihtein Namen geschrieben hatte.
Er enthielt den Abschied von ihren Verwandten und Freunden,
und die Bestimmung der Lieder, die »- lhrern Begräbnis gesun-

gen werden sollten. Daneben lag der Roman: «Eli··a, oder da-

nnen-, wie es sehn sollte.« Unkerdeffen hatten die Dorfckerichte
sein« den oioiiet in reiner Mai-le in verhaften Sie fanden inn

ganz munter und heiter. Seiner Erlählung nach war er, alb er

um 5 Uhr das Pulver in der Küche hatte nehmen wollen, durch

seinen Bruder überrascht worden, lind hatte es verschüttet, wir

man denn auch in der Küche tin gelber-, für Arsenik erkannten,
««·«I.o-lbeefand. Inei- indee Narr-e leer-- er Sei-rechnen gis-esse

haft wider-fette er nich allen wulidaelellchen—isemillrüngen,km-

deckre auch nicht- wann er das Gift genommen- Am folgenden
Morgen uni 9 Uhr war er todt. Bei der V»khüfkulighat« kk

noch geschwind ein Butterbrodt auf-UND der Stube genossen,

das wahrscheinlich unt einer iurückeehaltenen Onkkkpn Gift «-

lireut war.

—- Auf des IMAL Akadkmsp m Upsala sind ani agsien lind

Zonen November WWM Jahkes- M Beter-onna ver Theilnahme

der oleavenne an des ails-meinen Verrat-nie aber den eeoennyen

Hintkitt Sk« kömsls Hoheit des Kronprinlem Karl August, nach

voraånoioet EIUMUUIIWWT von dem Vetter ver elende-nie-

Professor Svanibveü- öffentlicheGedächtnis-reden auf dem Gusta-

vianischen Lehrsaale, am ersten Tage in lateinischer Sprache von

dein Professor wedicinse und Ritter vom Nord-rechnun-
Doktor Si Aiielius- Und am folgenden Tage in schweblscher

Sprache von dein Adiunkren, A. Es Afieliue- den«-W Wokdein

An beiden Tagen wurde-, nnkkk genun- pet Musik-Direktore,
Hof-CaoeunitistetsHat-aner, von per akademischenTabelle, eine

schone lind volliiinlmige Poralr lliid Sumnmentalicrallermusie

aufgeführt.


